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Kleine Krcdite als g rofge Hilfe
INTBRVIEW: Stefan Knüppel (46), Vorstand Opportunity International

I Bielefeld Er h,ingte eine Kar-
riere in der Wirtschaft an den
Nagel, um in der Entwicklungs-
hilfe tätig zu werden: Stefan
Knüppel ist s€it 2005 Vorstanc
von 

"Opportunity 
Internatio-

nal Deutschland". Die gemein-
ntitzige Stiftungmit Sitzin Bie-
lefeld beschaftigt sich mit der
Vergabe voa Kleinkrediten an
Menschen in Entwicklun gslän-
dern. Mit Stefan Knüppe.
sprach unser Mitarbeiter Mat-
thias Tonhäuser,

Heft Knüppel, wqrum haben Sie
ihre Karriere in der Wirtschaft
aufgegeben?
KNUPPEL: lch hatte vom Kon-
zept der Mikrofinanzierung
durch den späteren Friedensno-
belpreisträger Muhammad
Yunus gehört, und es hat mich
als Unternehmer sofort über-
zeugt: Wir müssen Unterneh-
mertum förd€rn, um Armut zu
überwinden. Ich habe gesehen,
was die Frauen in Afrika leisten
und habe sedacht: Dafür ir
Deutschlanä zu trommeln ist
eine lohnende Lebensaufgabe.

Inre urganßanofi oezetcnnet stcn
als christlich motiviert. Wie
schlägt sich das.nieder?
KNÜPPEL: Wir glauben, dass
Gott j€den Menschen geschaf-
fen hat, um in Würde zu leben.
Daraus ergibt sich dieVerpflich-
tung dass die, die mehr haben,
denen, die weniger haben, etwas
geben. Wir sind keine Mission,
aDeI wü sagen, warum wlr es
tun.

Wie afolgreich sind Sie?
KNüPPEL: Die Rückzahlunss-
ouote von 97 Prozent macht
deuttich, dass wir sehr erfolg-
reich sind. Zudem kommen wir
der Nachftage nach lGediten gar
nicht mehr hinterher. weil uns
die Ressourcen fehlen. Wirmüs-
sen den Erfolg aber nicht an uns
messen, sondern die Leute fra-
gen, wie sie sjch fuhlen. Und die

,gebt uns mehr.

Warum werden hauptsächlich
Frauen gefördett?
KNÜPPEL: Die einziee Erklä-
rung, die ich habe, 1st, dass
Frauen eine höhere Verantwor-
tung für die Familie spüren.
Wenn die Männer merken, dass

äfitr diäFä-ilie besser tauft, ak-
zeptieren sie es. Interessanter-
weise auch in rein muslimischen
Regionen,

Auf welche anderen Dinge legen
Sie Weft?
KNÜPPEL: Der Kredit ist nur
Mittel zum Zweck. Die Mütter fi-
nanzieren ja mit dem yerdienten
Geld ihre Familien. Wir wollen
keine Geldverleiher sein, son-
dern den Leuten dabei helfen,
ihre Lebensfiihrung zu verän-
oetn.
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Wmn sie so erfolgreich sind sind
Mikrokredite dann das,\llheilmit-
t el der Entw i cklun gshilfe ?
KNUPPEL: Nein. Aber sie sind
ein extrem wichtiger Baustein.
Mikrofinanzierung fördert di€
Entwicklung von unten nach
oben. Auf der untersten Ebene
entsteht Untemehmertum, und
dann kann sich auch die Gesell-
schaft verändern. Wenn zusätz-
lich noch eine gute Regierung an
die Macht kommt, funl:tioniert
derStaat.

Leisten wir gen g Entwicklungr
hilfe?
KNÜPPEL: Ich glaube ja, aber
man sollte die Verteilung än-
dern. Die Regierung sollte sich
Gedanken machen, ob Budget-
Hilfen ftir einzelne Länder in
dem Umfang noch angemessen

_sind. Es sollten mehr Inlitlgliyqq!

die auf der untersten Ebene ar-
beiten, unterstützt werden.

Wiekönnte das KonzePt noch wei-
ter entwickelt werden?
KNÜPPEL: Es sollten durch
Kleinkedite auch Unterneh-
men gegdddet werden, wo es
nicht nur darum geht, das ei-
gene Auskommen sichezustel-
len, sondern auch einen gesell-
schaftlichen Notstand anzupa-
cken. Beispiele sind Mikroschu-
len und auch Mikrokliniken

Haben Sie die Auswirkungen des
Unicef- Skandak zu s7ilrefl be-
kommefl?
KNÜPPEL: Nein. Aber das ist
auch klar: Die Stärke unseres
Konzeptes überzeugt.
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Gbuben Sie, dass der Skandal zu
einem langfist i gen V ertr ou efl s'
veiust fithren wird?
KNUIBgli-NdnilErdinss
werden die Leute mehrTranspa-
renz fordern. Aber das begrüße
ich ausdrücklich.

Stefan
Knüppel

I Stefan Knüppel (46) wuchs
in Remscheid auf. Er stu-
dierte Wirtschaftswissen-
schaften in Wuppertal, bevor
er im Betrieb seiner Familie ar-
beitet€. Der Manager ging
1995 zur,,EK Service Group"
nach Bielefeld, 2005 llrech-
selte er zu Opportunity Inter-
national. Knüppel ist verheira-
tet und hat zwei Kinder. (ton.)

Opportunity International
I Die durchschnittliche Kre- 97 ProzenL Das erwirtschaf-
dithöhe beträgt nur 137 Euro, tete Geld wird ansclüeßend in
aber damit können die Men- neue Proiekte inv€stiert.
schen in den EntwicKungslän- Die deutsche Sektion hat 2007
dern, in denen Opportunity In- 60 Prozent mehr SPenden als
ternational arbeitet, schon viel im Vorjahr eingeworben und
anfangen. Mit den Krediten möchte künftig auch Projekte
kaufei sie sich zum Beispiel ei- unterstützen, üei denen auch
nen Schuhputzkoffer, 

-Ham- 
gesellschaftliche Probleme an-

mer und Meißel oder Saatgut. gegangenwerden: Bis 2012 sol-
Bei wöchentlichen Treffen be- len in Ghana, Mosambik, Ma-
raten die Teilnehmer, wie sie lawi, Ruanda, Indien und auf
die Kredite mit den geringen den Philipinien 100 neue mit
Zinsen zurückzahlen. Die l(einkediten finanzierte Schu-
Rückzahlungsquote liegt bei len entstehen. (
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